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FABIAN GISLER, 44, JAZZBASSIST UND INITIANT

Er will Spielraum für alle
Seit zwei Jahrzehnten  
ist er ein erfolgreicher 
Musiker. Nun hat Jazzer 
Fabian Gisler in Basel 
eine kulturpolitische  
Debatte ausgelöst.

Dieser Mann ist wie gemacht für 
den Kontrabass. Gross, schlank 
und agil steht Fabian Gisler je­
weils auf gleicher Höhe neben 
dem bauchigen Instrument und 
vollführt mit ihm bezaubernde 
Tänze. Nicht nur optisch sind 
seine Auftritte ein Genuss, son­
dern auch akustisch, weshalb 
Gisler schon in jungen Jahren 
bei der Kultband Kol Simcha 
spielte und später mit dem Trio 
Rusconi die Welt bereiste. 

Aktuell beschäftigt ihn aber 
anderes: Mit der IG Musik Basel 
hat er eine Initiative lanciert, die 
das kulturelle Establishment am 
Rheinknie in Wallung versetzt. 
Die kantonale Musikförderung 
soll gerechter verteilt werden. 
«Heute bekommen die Institu­
tionen 97 Prozent», sagt Gisler 
beim Cappuccino im Basler 
Multikultiquartier Gundeldin­
gen. «Die restlichen 3 Prozent 
teilen sich Freischaffende ver­
schiedener Stile.» Obwohl die 
Initiative nicht als fixe Vorlage, 
sondern als Anliegen formuliert 
ist, schürt sie etwa bei klassi­
schen Orchestern Verlustängste. 
Doch Gisler betont: «Wir ver­
langen nur, dass die im Kul­
turfördergesetz postulierte Viel­
falt realisiert wird.»

Dennoch ist dem Wahlbasler 
aus Zürich klar: «Es geht ums 
Tabuthema Geld, und wir regen 
strukturelle Änderungen an.» 
Was auch schon anderswo ge­
schah. Noch nie aber ging eine 

Gruppe so weit wie nun in Basel. 
Gisler macht sich seit jeher Ge­
danken zum Wechselspiel von 
Kultur und Gesellschaft. 

Erfolg dank der 
öffentlichen Hand

Mit dem Trio Rusconi profitierte 
er selbst von Kulturförderung 
und weiss: «Die meisten erfolg­
reichen Musiker in der Schweiz 
kamen nur so weit dank der 
öffentlichen Hand.» Erstaun­
licherweise rede aber niemand 
darüber. Das liess ihn aktiv wer­
den. Im Sommer 2019 kontak­
tierte er Gleichdenkende, und 
während des Lockdowns fand 
das Team Zeit, sich vertieft mit 

dem Thema auseinanderzuset­
zen. «Die Datenlage ist dürftig, 
darum haben wir zuerst Fakten 
gesammelt.» Parallel suchten sie 
das Gespräch mit Kollegen, 
Gegnern, dem Kanton. 

Nun liegt der Initiativtext vor, 
und im März beginnen Fabian 
Gisler und die IG Musik Basel, 
die nötigen 3000 Unterschriften 
zu sammeln. «Wir freuen uns, 
dass das Thema nun diskutiert 
wird», sagt Gisler. Woher nimmt 
er eigentlich die Zeit für sein in­
tensives politisches Engage­
ment? «In den letzten zwei Jah­
ren hatten wir alle genügend 
Zeit», lacht er etwas säuerlich. 
«Dieses Engagement hat verhin­
dert, dass ich in ein Loch gefal­

len bin.» Untätig war er aber 
auch als Musiker nicht. Kürzlich 
sind zwei Alben erschienen, die 
er mit dem südafrikanischen 
Trompeter Feya Faku aufge­
nommen hat. Und die Perspek­
tiven seien vielversprechend. «Es 
kommen wieder vermehrt An­
fragen, was mich motiviert zum 
Üben und Spielen.» Denn 
eigentlich lebt Fabian Gisler ja 
für die Musik. «Deren Vielfalt 
aber ist nur möglich», lächelt er, 
«wenn es genügend Spielraum 
für alle gibt.»�  
� Frank von Niederhäusern

Fabian Gislers Kulturtipps

Buch 
Handbuch neue Schweiz (Hg. 
Institut Neue Schweiz 2021) 
«Ein erhellendes Buch zu un-
serer vielfältigen Bevölkerung 
in der Schweiz – mit unter-
schiedlichen Stimmen zu ver-
schiedenen Themen.»

LP/CD 
Archie Shepp & Niels-Henning 
Ørsted-Pedersen: Looking At 
Bird (SteepleChase 1980) 
«Mein erstes Vinyl, das ich mit 
13 gekauft habe, und noch im-
mer eine meiner Lieblingsplat-
ten. Soul, Blues und Poesie mit 
zwei sehr unterschiedlichen 
Spielern und Charakteren. 
Kammerjazz vom Feinsten!»

TV 
«Sternstunde Philosophie» 
mit Felix Lobrecht und  
Barbara Bleisch auf SRF 1 
«Ein unterhaltsames, tiefgrün-
diges Gespräch etwa zur Be-
deutung der sozialen Herkunft.»
23.1.22: www.playsuisse.ch

Initiative für zeitgemässe  
Musikförderung

www.igmusikbasel.ch


